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76.5.7993 St. Laurentius

Liebe Geneinde,

wir dürfen diese wunderbaren Worte, die so voller Wä.rme und
Zuneigung für uns sind, uns angehen lassen, bis !ýir nerken, daß
sie uns ÿÿohltun, so die f.Jorte des Evangeliuns, so die der Lesung.
Da $rird uns zugesprochen: rrHaltet in euern Herzen Christus den
Herrn heilig! Eine Hoffnung habt ihr, ihr seid der Sanftnut
fähig, ihr habet die Ehrfurcht enpfangen. " [.ÿas sind das für
Zusprüche?

"Haltet Christus in euern Herzen heilig!" Man rnuß den Worten
wleder einzeln nachhorchen. Das H e r z - bei uns denkt jeder
an Cemtit, Gefüh1, lÝ¿irme, Herzli.chkeit, tlenn wir's vom HebrÈiischen
her hören dürfen, müssen r.', i r noch etwas dazudenken: Intelligenz,
Planung, Erfolgssicherheit, angehäuftes 11/issen, Naturnissen-
schaft, das ist das Herz, das ist Verstand. Und wenn wir auch in
Deutschen Herz und Verstand a1s Gegens¿ltze begreifen, so nüssen
wir vom Hebrä.ischen her Gefüh1 und Verstand als Ei.nheit denken,
nüssen den nüchternen Verstand, den kaltherzigen Verstand herein-
nehnen in das, rdas Herzfichkeit heißt. lJir haben ein j.ges zu tun,
bis uns dieser Gedanke vertraut ist: sich einfithlen, forschen,
herausfinden, Kenntni.s auf Kenntnis hÈluf eln - das al"1es ist
Heîz - und dann anwenden, also planen, Projekte machen, sie
durchsetzen, Erfolg haben und an Ende Lohn, Gewinn, Genuß - das
alles ist Herz.

Nun heißt es: "In euern Herzen haltet Christus heiJ.ig, Christus
den .Herrn. " Das heißt: Ihr habet. von Jesus gehört, den Christus,
deñ Erstandenen, dem Sohne Cottes, den erhöhten Herrn, den das
Gericht Himmels und der Erde tlbertragen ist. Ihn habet ihr euer
Hend' geneigt., er darf in euern Herzen herrschen, in euèrn
Planungen, in euern Unternehmungen, euern Forschen, Herausfinden,
HËiufeln von l.lissen, Anwenden von l.ýissen, Lohn erzielen, Gewinn
erziefen, Genüsse, Wohlstand haben. Da drinnen habe Er sein
Reginent, in euern Herzen !

Nun fùge ich ej.n lÌort dazu, das so n j.cht dasteht: Unser Herz hat
inrner Sorge. !,iird's reichen, schaff ich's , bekonne ich's auch,
häIt es auch durch? Unser Herz hat imner Sorge. Aber in euern
Herzen herrsche nun Er! Unser Herz soll Ihn Einfluß erlauben,
durch Seinen Geist unsern Herzen sich einvernählen bis dorthin,
daß er uns zumutet: Sorge nicht ! Auch nicht planen, nicht
arbeilen, auch keine Projekte machen, auch nicht GevJinn, Lohn,
Erfolg erzielen wollen, ÿiohlstand, Genuß des Lebens? Doch! Nun
beginnt eine Auseinandersetzung: Unser Herz nit seinen kleinen
Maßen soll sich öffnen Seinem großen Maß. l.las dann dabei
herauskonnt? Früher oder später muß unser Herz entdecken, daß es
natilrlich nicht nehr reichl, natürlich nicht Eehr gelingt,
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Hoffnung nehr
kann nan nichts
Sterben. Unser
nüssen dieser
zerbricht die

daß natilrlich nichts nehr geht., nat{lrlich keine
ist. Dein Verstand, dein Herz sagt's dir doch: Da
nehr nachen, lch rede von Altwerden, Krankÿ,rerden,
He:nz, unser Verstand wird am Ende sich ergeben
Einsicht: Natü11ich geht's mit nir zu Ende. Dann
Hoffnung - natitrlich.

Und nun das li under. Wenn ihr von Christus Jesus gehört habt und
er in euern Herzen durch seinen Geist herrscht, dann werdet ihr
Erfolgsstreben, Planen, Lohn, Gewinn Ín Auge haben, l{ohlstand,
Genuß des Lebens, garfz in Ordnung. Aber dann, Ý,/enn dieser große
Zusannenbruch sich anmeldet, dann vJerdet ihr nicht die Hoffnung
verlieren, dann wird noch in Zus annenb re chen , im Altwerden,
Krankr,çerden, im Leiden und Sterben ein neues Leben, eine neue Art
von Leben sich durchsetzen, herausbrechen. Ihr Ýÿerdet 1eben,
wiewohl thr zu Tode geht, J-eben und nicht sterben in Enigkeit.
Die Hoffnung, die irdische, wird zerbrechen, aber die Hoffnung
unseres Lebens nicht. Er ist der Grund unserer Hoffnung.

Wenn nir solche sind, dann wird man das un uns herum merken, wir
können es gar nicht verhindern, daß wir dann ein Zeugnis geben,
ein Zeugnis werden. Man r.¿ird es entdecken rings un uns : I.las haben
die nur für einen Grund der Hoffnung, wo nan doch nÕrmaler!ÿeise
jetzt keine Hoffnung xûehr hat? Und dann sollt ihr Antnort geben,
nenn sie euch fragen nach den Grund eurer Hoffnung. Aber nun wird.
fein dazugesagt: Tut das aber ja nicht prahlerisch, überlegen,
höhnisch, vreil die armen dumnen Menschen da keine Hoffnung nehr
haben und ihr habt eine. Nein, nacht es a1s wie soLche, dle dann
dj-e, die da fragen, sich aufladen, für sie Verantrÿortung spüren,
ihnen zugute konmen. Wenn ihr ihnen den Grund eurer Hoffnung
zeigt, ihr bringt ihnen eine !Ýoh1tat, ein Gut. Es heißt hier in
der Ûbersetzung: I'Tut's in Bescheldenheit. " Das l{ort, das im
Urtext dasteht, ist viel stärker: Tut's a1s wie solche, die
V e r a n t w o r t u n g ü b e r n e h n e n für zu Tode
Gehende, Sterbende, die keine Hoffnung rnehr haben. Tut ihnen
diese !,ÿohltat, zeigt ihnen den Grund eurer Hoffnung voll der
VerantnorLung. Das is t das V'lort .

Dann wird noch nachgeh¿ingt: Tut's in Scheu und Ehrfurcht,
zerstört sie nlcht nit euren gescheiten Reden ùber den Grund
eurer Hoffnung. K o E n t z tJ H i t f e i n
s c h e u e r E h r f u r c h t Und dann wird das.geschehen,
wovon zum Schluß die Rede ist: So wie ihr von Jesus Christus Cott
zugeführt raurdet, so werdet j-hr dann in seiner Kraft und seinen
Nanen die, die vorher keine Hoffnung hatten, zu Gott führen.

Is t das ni.cht ein großartiges !Ýort, an uns arme Menschen
gerichtet, ein Beschreiben unserer Berufung, dle den Leben Sinn
gibt? Da ist nicht Sinnlosigkeitsleiden, sondern dies: Sinn
gefunden haben, Hoffnung gefunden haben und den Grund der
Hoffnung wissen und entdecken dtirfen, daß er úber sie hinaus-
treibt, danit auch andern der Grund der Hoffnung zuteil koBne in
Seinem Namen, in der Kraft Seines Geistes durch uns, durch den
Einsatz unserer Herzen.


